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I.Weihinscl-rriften - Natnc clel' Gotthcit e'rhaltetl
o7

L)6 I. Weil-rinschrilten - Nar.ne der Gottheit erhaltc'n

alten Schutthtieel am B:ryer.rthaleürtel bei der ljntersuchuns
von F Gerlach anläßlìch der Anlage des Bayerrtl'ralgürteìs

und der ULlenallee (Früh¡ahr 1899) in der.n unrer denr

SchutthauGn zur.nVorschein gekor.r.u.nenen Brunnen."
MalJe: 40 cnt x 33 ct:n x 27 cni (Angaben laut Inv.-Buch)

Altar. Linke obere und rechte untere Ecke abgebrochen.

llþui)l O(ptinto) M(axinto) / ceteris / que dts /
dcallutsl' otttlnibusl, - - -

åONI
CETIiRIS

Nr.87 | Veihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID: 91

Inv. Nl.: Bonn 1 2445

Galsterer 1975 Nr. 59

Â.O: Bonn RLM
FO: Köln Merkenich; in cler alten l{irche St. Ilrictius, j 8,35

Aus den Fundarnenten der Kircl're, gefunder-r beint Neub¡u
Merkenich liegt relativ weit nördlich der Kölner Mauern.
lnsofern rrruß r.nan wohl clamit rechnen, daß der Stein aus

einer benachbartenVilla verschleppt wurde.

Malle: 32 cnr x 28 crn x 12 cnr

I{leir-re Stele. Uber del h-rschrift ì)arstellung des lupitc.r- iir

einer Nische.

Iþui). (?)O(ptimo)M(aximo) / C(aius)Lw(- - - ?) .

Mdternus / u(otum) . s(oluit) . l(ibens) . m(erito)

Dem besten und höchsten Iupiter. Gaius Luc(- - -)
Maternus erîi1lte sein Gelübde gern nnd nach Gebühr.

Der Inschriftenträger ist in diesen Fall kein Altar,
sonclern eine kleine Stele. Über denr Inschriftenfelcl
befindet sich eine Darstellung des Ir-rpiter, den.r c1ìc
'lVeihung gi1t, ini Relief. Der Nanre des'Weihenden ist

nur âbgekürzt erhalten, so claß weder die Er:gänzung
Lucilius noch Lucceius oder Lucanius ausgeschlossen

werden kann. Das Cognor-nen Maternus ist wie drs

Gegenstück Paternus - charakteristisch für dìe nic'-
derrheinische Regiorr und tar-rcht in verschiedenen
Varianten nicht weniger als 17 mal in Inschriften ans

dem Ubiergebiet auf (vgl.Weisgerber 115). Die Stele

wurde nicht in den Üb..t.rt.t-r eìnes Iupiterten'rpels

crrtrlc..kt, sollclerlì stíìllìlllt :ìus de1ìl Fundrtl'rent der el-

i¿r, I(i,chc il Köln-Merkenich Ob diese übel einem

no.1rr.rtt"nt.l.ckten Ir-rpiterheiligtunl errichtet wurde

.,,1., ut, die Stele einfach als Baustein dorthin ver-

,.hi.p¡tt wurcle, läßt sich ohne nähere LJntersuchur-rg

nicir r c'ltscheiden. Wahrscheinlicher ist allerdings letz-

rercs. l)ie Dar:stellung des I O' M im Bildfeld der Stele

entspricht nicht der iìblichen Ikonographìe des kapi-

rolirischen lupiter:. Während dieser meist thronend

oclcr stel'rend, n-rit Szepter, Blitzbündel oder Patera

gezc.i*t wird, tritt dieser h-rpiter haib hervor', wâhrend

l. ,rrit .in.t in der Rechten erhobenen'Waffe einer.r

anr Iloclen liegenden Barbaren, den er mit der Linken

¿¡r Schopf gepackt hält, niederschlägt: offenbar eine

kricqerische Pose. Bekleidet ist der blrtige Iupiter n.rit

lSrr.rst¡.rrnzer, ,,sagutlt" und ,'calisae"' also nach Al-t ei-

nes Fcldherrn.Würde die halbplastische Figur des Iupi-

rer rr¡ch eine phrygische Mütze auf denr Kopf tragen,

rv:r|c es nahezu allsgeschlossen, in dieser Darstellung

eru¡s ¡nderes als Iupiter Dolichenus zu sehen, doch

schcint clies nicht der Fall zlr sein. So ist höc1'rstens die

Auss:rqe möglicl-r, die Figur weise Zäge cles im 3.Jh'

so beliebten Solclatengottes ar-rf, ist jedocli nicht mit

Iupitc'r Dolichenus identisch. Ohnehin veru.tischterr

srch Aspekte verschiedener Ausprâgungen des höchs-

ten St:ratsgottes im 3.Jh., worauf Weihr"rnger-r z.B' an

I. (). M. l)olichenus zurückzuführen sincl.

Drrt.: 2. Hdlfte 2.-3.Jh

Litcr:rtllr: CIL XIII 8155; Lehner Nr. 53; Schoppa 53

Nr. 28 unclTaf. 27; Frentersdorf, Urkunder-r', 63 und

T;tt.122.

Nr. 88 | Veihinschrift (Kalkstein)
l)rtc'nbank II): 94

lrr'.-Nr.: 33, 42, verloren
(ì:rlsterer 1975 Nr. 62

A(): verloren

l'(): I{öln; I)cutz. Aus den Trüt.unrertl des 1583 zerstörten

I(ìosters in l)eutz (vgl. auch Nr.361); kan darrn in der-r

lìcsitz cler Grafen von ìllankenheir-n. lleir.r.r Urllbau

cues Hauses in lJl¿nkenheim wurde cler Stein in der

Fu nc1ar.ìlentnlalr er wìedergefunden (Klein, BJb. 76, 1 B 83,

2'l3i) r-rnd in das Ì\LM l3onn gebracht, wo er 1933 rnit

dcnr Museunr in I{öln getâLlscht wurdc. Seit deln l{rieg

vcrschwunden.

M;rfJe:22 cm x 40 cr-n x 20 ctn

OberelTeil eures rechtcckisen lllocks, links abgeru-beitet,

unten abgeschl:r9ett.

filn ltonorcnt / [d]ontus diuinac / Ioui Optinro / Maxtmo

dis ldca /' Itltrs[qluc cr gclníol / - - '

'HO.NOREM
OMVS.D IV I NA E

VI OPTIMO

AXIMO DIS DEA

5 Sq\E ET GBnio

Zu Ehren des göttlìchen Kaiserhauses für Iupiter, der-r

Gr'ößten und Ilesten, sowie a1le Göttel und Göttinnen

und dem Genius [- - -].

Der Narle des'Weihenden bleibt unbekrnnt, da der Steir-r

für eine'W'iederver-werrdung als llaustein behauen und

angepasst wr.rrde, so daß clas Inschr:iftenfeld unten âbge-

sch]asen ist. Ebenso wie der Weìhaltar Nr. lì(r ist dieser

Atal, vemrutlich der l{est eìner lJenefiziarierweihung,

sowohl Iupiter Optinlus MaxinlLls als ar-rch allen ar-rde-

r-en Göttern geweiht, so daß quasi das gesanrte Pantheon

abgedeckt wird. ZusâtzLich wird ar-rch das - inzwìschen

den Göttern gleichgestellte - Kaiser-haus' clie ,,domus

divina", angesprochen, wie ir.r vielen W'eihunsen des

ausgehenden 2. bis 3.Jhs. Der'Weiher-rde versicherte sich

cladurch nicht nur des Beistands aller möglichen Götter,

sondern verlieh auch seiner Loyalität ztt Staat und Kai-

ser Ausdruck. W'eihungen als l3eleg fìir diese sogenxnnte

,,Loyalitätsreligion" sind typìsch fiir Ar-rgehörige cles

rômischen Heeres und der sich daraus rekrutierendet'l

Verwaltung, insbesondere fur clie Benefizialier, dìe einc

ArtWachdienst an Straßenstationen verrichteten. Bet-tler-

kenswert ist auch die Geschichte des Inschriftenstcins:

aus delll 1583 zerstôrten I{oster Deutz geborgen, se-

langte er in rlie Saruriluns cler Grafen von Blankenheirl'r,

wurde dort aber anscheinend in der Fundatuenttn¿rner

eines Hauses in Blankenheim verbattt r-rnd erst 1[Jlì3 wie-

derentdeckt. 1933 kam die Inschrift durch Tausch nach

I{ö1n. Heute ìst sie verloren.

Dat.: Ende 2.- 1 . Hálfte 3.Jh.

Literatnr': CIL XIll 8493; Klinkenberg 190(r,358; Lehr.rer

Nr. 107.
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Für Iupiter, der-r Besten und Größten, und alle anderen
Göttcr und Göttinnen -

L)er irn August 1903 dem Museum geschenkte Stein
stamlllt aus einem Brunnen, der beinr Flottenkastell
Alteburg zum Vorschein gekommen ist. Er war mit
Schutt ar-rs dem ehen-raligen Flottenlager aufgefiiilt. Die
rechte untere Ecke der Inschrift, auf der vernutlich
der Name des l)edikanten stand, ist verloren - deshalb
bleibt unklar, wer dem hôchsten Gott Iupìter Optinius
Maximus sowie ,,a1len anderen Göttern und Göttin-
nen" diesen Kalksteinaltar geweiht hat. Die vorsìchtige
Forrlulierung, die h"rschrift gelte im Zweifelsfall allen
denkbaren Göttern uncl Göttinnen, verweist in die spã-

tere Kaiserzeit, etwa das 2. bis 3.Jh., aus der Parallelen
bekannt sind. Oflenbar wollte sich der'Weihende gegen
clie Möglichkeit absichern, den Zorn einer Gotrheir zu
erregen, die er mit einer Einzeldedikation äbergangen
hâtte. Denkbar wäre auch, daß der Stifter durch die
Zusanmenstellung nochmals die Stellung des I. O. M.
an der Spitze des gesamten Götterhiulliels betonen
wollte, indem er ausnahr.nslos alle übrigen Götter und
Göttinnen diesern nachordnete-

Dat.:Ende 2.-3.Jh

Literatur: CIL XIII 8202; Klinkenberg 1906,370; Grecarek

Nr. 23: Breuer 70 Nr. 61 .
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